
Ich lese: Der Genfer Staats-
rat Pierre Maudet sei wegen 
Vorteilsannahme gerichtlich 
verurteil worden. 

Er hat sich und seine 
Familie auf eine sehr teure, 
bezahlte Luxusreise an ein 
Autorennen nach Abu Dhabi 
einladen lassen. Er muss 
neben einer hohen bedingten 
Geldstrafe den Wert dieses 
Geschenkes – 50‘000  Fran-
ken – an die Staatskasse 
bezahlen. Ein klarer Fall von 
Korruption.

Ich habe den Genfer Sicher-
heitsdirektor Pierre Maudet 
nur kurz erlebt, anlässlich 
einer Fernseh- Diskussion. 
Mein Eindruck nach wenigen 
Minuten: Ein überaus selbst-
bewusster Blender mit einer 
gehörigen Portion Arroganz. 
Er kritisierte hochnäsig die 
Schweiz, verhöhnte sie und 
schwärmte: In die grosse und 
unübersichtliche EU gehöre 
unser Land. 

Seither war Pierre Maudet 
für mich der Inbegriff eines 
Berufspolitikers, der von frü-
hester Jugend an allein auf 
die Politik setzte. Erfahrung 
im sonstigen Berufsleben 
oder in der Wirtschaft hatte 
er nicht. Mit gierigen Schrit-
ten suchte er die Karriere.

So veranstaltete Maudet, 
als seinerzeitiger Bundes-
ratskandidat in einem frei-
sinnigen Dreier-Team, einen 
Wahlkampf durch die ganze 

Schweiz. Bis er plötzlich 
merkte, dass ja das Parlament 
der Wahlkörper ist. Er liess 
etlichen National- und Stän-
deräten üppige Geschenk-
körbe vor die Türe stellen.

Nur weil die SVP-Fraktion 
unter Adrian Amstutz ein-
hellig den zweifelhaften Kan-
diten Maudet nicht unter-
stützte, wurde er nicht Bun-
desrat. Man stelle sich vor, 
die SVP hätte wie die Linken 
auf Pierre Maudet gesetzt. 
Dann wäre seine FDP und 
die Schweiz von der Korrup-
tionsaffäre eines Bundes-
rats Maudet überrumpelt 
worden. Einen Dank für ihre 
weise Voraussicht hat die SVP 
nie erhalten. Ich habe darum 
am Albisgüetli über die FDP 
gedichtet: «Lieber immer 
weiter kranken, als der SVP 
zu danken.»

E gfreuti Wuche.

 Christoph Blocher
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Berufspolitiker


